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Klaus Schenck

Julia Spiesberger

“Was sind Ihre Stärken?” – Eine
Frage, die nicht selten in einem
Bewerbungsgespräch Auslöser für
peinliches Schweigen ist. Viele
Schülerinnen und Schüler kennen
ihre Stärken nicht, setzen sich nicht
mit ihren Schwächen auseinander
oder haben Probleme beides zu for-
mulieren. Um diesen Gefahren
entgegenzuwirken initiierte Klaus
Schenck als beratender Lehrer der
Schülerzeitung “Financial
T(’a)ime” das “aim”-Seminar “Ich-
Stärken/Stärken erkennen”.
Unter der Leitung von Birgit
Bornmann, Dozentin an der Aka-
demie für Information und Mana-
gement Heilbronn, wurde die Re-
daktion nicht nur gegen ver-
fängliche Fragen im Bewerbungs-
gespräch gewappnet, sondern lern-
ten sich die Schülerinnen und
Schüler auch selbst intensiver ken-
nen und verstehen, wodurch sie
ihre soziale Beziehungen verbes-
sern können.

Financial T(’a)ime entdeckt
ihre Möglichkeiten

Die Redaktion erkundet ihre Stärken und Schwächen
auf “aim”-Seminar

Julia Spiesberger

In diesem Monat rückt die
„Financial T(´a)ime“, die Schüler-
zeitung der Kaufmännischen Schu-
le Tauberbischofsheim „Bewer-
bung - eigene Stärken erkennen“
in den Mittelpunkt. Regelmäßig
werden die Redaktionsmitglieder
durch engagierte Kräfte der frei-
en Wirtschaft auf die Zukunft au-
ßerhalb der Schule vorbereitet,
was der Motivation dient, bereits
in der Schule stets ihr Bestes um
der eigenen Zukunft willen zu
geben.
Verantwortlich für die Artikelaus-
wahl sind wie immer Chef-
redakteurin Julia Spiesberger und
Klaus Schenck (beratender Lehrer).

Homepage:
www.schuelerzeitung-tbb.de
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Einen runden Abschluss schaffte
Birgit Bornmann mit dem Aufgrei-
fen der anfänglich erfahrenen
Angst vor dem Kompromittieren
beim Präsentieren vor einer Grup-
pe. Sie beschrieb Angst als Früh-
warnsystem, welches Alarm
schlage, sobald man die eigene
Komfort-Zone in ein unbekanntes
Gebiet verlässt. Um fremdes Terri-
torium betreten zu können, sei es
erforderlich seine Grenzlinie, die
Linie der Angst, zu überwinden.
Man müsse lernen mit seinen Äng-
sten angemessen umzugehen. Am
Ende eines informativen Tages
kannten nun die Redaktionsmit-
glieder der “Financial T(’a)ime” die
Hürden und Erfordernisse in Blick
auf eine erfolgreiche Karriere. Fer-
ner haben sie eigene, für sie typi-
sche Verhaltensstile kennen gelernt,
deren Stärken sie nun auszubau-
en und mit deren Schwächen sie
jetzt umzugehen wissen. Nicht zu-
letzt ist jeder seinem Selbst ein
Stück näher gekommen, was der
Schlüssel zu einer erfolgreichen
Persönlichkeit und einem guten Mit-
einander ist.
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Der stetige Typ, ein Teamspieler,
wird sich besonders in sozialen Be-
rufen zurechtfinden, wohingegen
Menschen mit einem dominanten
Verhaltensstil bevorzugt Füh-
rungspositionen einnehmen. Fer-
nerhin gibt der DISG-Test Stärken
und Schwächen der vier unter-
schiedlichen Verhaltensstile preis.
Dies ermöglichte den Seminar-
teilnehmern eine Liste mit den auf
sie zutreffenden Stärken und
Schwächen zusammenzustellen.
Nachdem die Redaktion nun in der
Lage war die heikle Frage im

Bewerbungsgespräch nach den ei-
genen Stärken problemlos zu be-
antworten, zeigte die Seminar-
leiterin, dass sich das gewonnene
Selbstbild oft von dem Fremdbild
unterscheidet. Das Selbstbild, er-
klärte Frau Bornmann, gewinne
man durch Beobachten der Reakti-
onen der Anderen. Entsprechend
diesem Bild handle man. Stimmen
Selbstbild und Fremdbild nicht
überein - bei Selbstüber- oder
Selbstunterschätzung - leide das
Selbstwertgefühl sowie die Kom-
munikation mit dem Gegenüber
darunter. Nur bei einem realisti-
schen Selbstbild könne man ein
gesundes Selbstwertgefühl entwik-
keln. Zur Überprüfung der indivi-
duellen Selbsteinschätzung sollten
die Schülerinnen und Schüler ihr
Selbstbild anhand fünf auf sie am
ehesten zutreffenden Eigenschaf-

Liebe Leserinnen und Leser,

als Person, die sehr motiviert ist
Projekte anzupacken und erfolg-
reich durchzuziehen, gleichzeitig
aber andere mit ihrer Begeisterung
ansteckt, ist die Position der neu-
en Chefredakteurin für mich eine
Herausforderung, die mir neue Er-
fahrungen erschließt und jungen
Menschen dient, ihre Fähigkeiten,
ihre Ideen und ihr Können nicht
nur einzubringen, sondern es auch
auf unserer Jugendseite hier und
dann möglicherweise auf einer
Homepage-Zeitung zu präsentie-
ren. Gemeinsam wollen wir etwas
schaffen, was uns, die Financial
T(’a)ime, auszeichnet und einzig-
artig macht. Darin sehe ich meine
Aufgabe als Chefredakteurin.

Ihnen viel Freude beim Lesen der
Jugendseite!
Ihre
Julia Spiesberger,
Chefredakteurin

Chefredakteurin
Julia Spiesberger

Zu Beginn des Seminars sollten
sich dich Redaktionsmitglieder zu-
nächst mit leicht zu beantworteten
Fragen auseinander setzen: Was
macht ihr besonders gerne? Was ist
euch wichtig? Anhand der Antwor-
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Zu diesem Zweck galt es mehr
über eigene Verhaltensweisen in Er-
fahrung zu bringen. Frau
Bornmann teilte hierzu einen Fra-
gebogen aus, auf welchem die
Redakteure jeweils eine Wort-
gruppe in die auf sie am ehesten
zutreffende Reihenfolge brachten.
Der so genannte DISG-Test gibt
Aufschluss über das eigene
Persönlichkeitsprofil. Er unterteilt
in vier Grundverhaltenstendenzen:
Dominant, Initiativ, Stetig und
Gewissenhaft. Häufig überwiegen
im Persönlichkeitsprofil zwei die-
ser Verhaltenspräferenzen. Die Zu-
sammensetzung der Verhaltensstile
verriet den Schülerinnen und Schü-
lern, ob sie tendenziell extrovertiert
oder introvertiert, menschen-
orientiert oder aufgabenorientiert
sind. Dies ist nicht zuletzt bei der
Wahl des Berufes von Bedeutung.

ten stellten sich die 22 Teilnehmer
mit Hilfe von zuvor gestalteten
Schildern vor. Beim Präsentieren
vor der Gruppe wurde ein Teil der
Redaktion mit ihrer ersten Schwä-
che konfrontiert: die Angst vor den
musternden Blicken der Anderen.
Wichtig sei seine Schwächen zu ak-
zeptieren und sich mit ihnen aus-
einander zu setzen, sein inneres Po-
tential und sein äußeres Verhalten
in Einklang zu bringen, um seinen
persönlichen Verhaltensstil entwik-
keln zu können und zu sich selbst
zu finden.

ten, ausgewählt aus einer Liste von
vierzig Wörtern, zusammenstellen.
Jeweils zwei Fremdbilder wurden
auf dieselbe Art erstellt. Folglich
konnten die Redaktionsmitglieder
Selbst- und Fremdbild miteinander
vergleichen und je nach Überein-
stimmung ihre Selbsteinschätzung
überarbeiten.
Klaus Schenck achtete bei der Aus-
wahl des Seminars besonders dar-
auf, dass die Redaktionsmitglieder
im Hinblick auf ihre spätere Kar-
riere profitieren werden. Um ma-
ximale Leistungen erzielen zu kön-

nen und somit Erfolg im Beruf zu
haben, ist die Auseinandersetzung
mit den Fragen “Wer bin ich?”,
“Was will ich?”, “Was kann ich?”
und “Was ist möglich?” erforder-
lich.

Nachdem die erste Frage mit Hilfe
des Persönlichkeitsprofils und der
Überprüfung der Selbsteinschät-
zung beantwortet war, erkundeten
die Teilnehmer mit Hilfe von Fra-
gebögen ihre Interessen und ihre
Fähigkeiten. Mit den Erkenntnis-
sen aus den ersten drei Fragen
konnten die Schülerinnen und
Schüler nun die Frage nach den
Möglichkeiten bezüglich ihrer Be-
rufswahl beantworten. Zufrieden-
heit im Berufsleben kann man nur
dann erfahren, wenn man bei der
Berufswahl die Antworten aller drei
Fragen verbindet.
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